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Der empörte Sportjournalist

SBikfli

Schone, bu fleiner, frecher patron bie heiltgften ©uter ber Station !"

3'§8ärn
er b fl unter ben ßauben)

Srübtraurig fatjler ©omteuftratjf
Surd) graue Stegenrooffen triebt,
SKtti ,,Samenftrümtofe=@onnenbvanb"
bringt in bic Sauben etroaS Siebt.
Unb fne unb ba eitt naefter Stmt,
©in feefer ,^ar)nreir)feberr)ut",
$etgt noct), bafj in bem ©rau in ©ran
îcocrj Seben ift unb bjeifeeê bluf.
Sie Starenebel fteigen fjodj,
lfm ©den 'mm roerjt febarf bev SBinb,
lînb SJcebeffe^en, roelfeê Sanb
gegtê buref) bie Strafjen blii3gefc()irnnb.
llnb t)ie nnb ba noef) fjöber treibt
Ser Söinb ein furjeê Ütöddjen fdjlau,
llnb toeifee ©bi^eutjöf'djen ftefjt
sHcan blitzen bann burdj'ê fatjfe ©ran.

Itnb affe§ fröftelt, trippelt, friert,
Gcrfämtoft ftd) mürjfant feine bafjn,
Sie fd)önftett Stuêlagfâften ftebt
sDîan mürrifd) nur fo tjaftig an.
9cur luenn ein gräulein f)ie ttnb ba
@tn rotberfbtegefnb genfter trifft,
Sann ïramt fie in bem Säfd)d)en rafd)
llnb amtet mit bem Stbbenftift.

-grä>tj$en

Ser SBirt ift ruppig, ber SBirt ift alt ;

©eine Stafe ift glühenb, fein #erj ifi fatt.
Gfr fennt nur ben Hrger, er jeigt nur ben ©rimm,
@ein SBeibcben aber tft fcbon unb febtimm.

5tm 9îâbttfch fifst fie mit fltnfer Jpanb,

Unb (acht ju bem SSurfcben aué frembem Sanb;

Unb febenft ihm manchen bolbfelfgen S3(icf,

Unb ber SSurfcbe, ber junge, febenft fte jurücf.

Ser 2t(te am Öfen fchtäft enblich ein,

Ser Sunge rücft naher ber SBirtin fein ;

S3a(b berjt er unb brüeft er bte SBirtin runb
Unb fît'IIt ihr mit lüffen ben tüfternen SJÎunb.

Ser 3t(te reibt plö&ltcb bie 3tugen unb nicft.

Ser Sunge ftch fcbnell um bie Grefe brüeft.

Ser 3ttte brummt ihm nach unb feht:

Ser läuft, roie roenn er geftot)Ien bätt!"
urê ousiu

Restaurant

HÂ1IS-IIÔYÂL
Zürich

Spezialitätenküche

®cï «frnnb

Qüngft an einer bobenfüde
Seinen ibm, ried)' er eine ÛDÎauê,
Unb er fegte ftiff fid) nieber,
.£arrte nun tagein, tagauê.

Sod) bte ÏÏJcauê mar längft geftorben,
Unb bereinfamt mar baê Sod),
9htt ber Suft bon it)rem Seben
©cfjroebte auê ber Deffnung nod).

Unb bie bralle Äödjin lad)te:
Summeê Scürrcljen, baê bu bift
SBart' bu biê pm füttgften Sage,
Seine SQcauê liegt auf bem 9Jcift."

Sod) er fjarrte unauft)örlid),
©laubig, ot)ne Jparrenêtoein:
Seufel, ried)' td) bod) xfyc Seben,
ÏDhtfe fie aud) am Seben fein."

Safe' ben anbern ttjre bljrafen,
Safe fie beuteln frumm unb bumm,
bleibe treu bu beinern tjetl'gen
SJcafencbangelium.

Slnbre glauben mit ben Sfugen,
Slnbre mit ben Ot)ren gar
ftn ber ïîafe liegt mein ©taube,
2Baê id) rtedje, baë ift roaljr!" entu$fi9u
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Oer empörte Lporijournalisi

Böckli

Schone, du kleiner, frecher Patron die heiligsten Güter der Nation!"

Z'Bärn
(Herbst untcr den Lauben)

Trübtraurig fahler Sonnenstrahl
Dnrch graue Regenwolken bricht,
Nur Damenstrümpfe-Sonnenbrand"
Bringt in die Landen etwas Licht.
Und hie und da ein nackter Arm,
Ein kecker Hahureihfederhnt",
Zeigt noch, daß in dem Grau in Gran
Noch Leben ist und heißes Blut.

Tie Aarenebel steigen hoch,
Um Ecken 'rum weht scharf der Wind,
Und Nebelfetzen, welkes Laub
Fegts durch die Straßen blitzgeschwind.
Und hie und da noch höher treibt
Der Wind ein kurzes Röckchen schlau,
Und Weiße Spitzenhös'chen sieht
Man blitzen dann durch's fahle Gran.

Und alles fröstelt, trippelt, friert,
Erkämpft fich mühsam seine Bahn,
Die schönsten Auslagkästen sieht
Man mürrisch nnr so hastig an.
Nur wenn ein Fräulein hie und da
Ein widerspiegelnd Fenster trisft,
Tann kramt sie in dem Täschchen rasch
Und amtet mit dem Lippenstift.

Fränzchen

Der Dieb
Der Wirt ist ruppig, der Wirt ist alt ;

Seine Nase ist glühend, sein Herz ist kalt.

Er kennt nur den Ärger, er zeigt nur den Grimm,
Sein Weibchen aber ist schön und schlimm.

Am Nähtisch sitzt sie mit flinker Hand,

Und lacht zu dem Burschen aus fremdem Land;
Und schenkt ihm manchen holdseligen Blick,
Und der Bursche, der junge, schenkt sie zurück.

Der Alte am Ofen schläft endlich ein,

Der Junge rückt näher der Wirtin fein ;

Bald berzt er und drückt er die Wirtin rund
Und stillt ihr mit Küssen den lüsternen Mund.

Der Alte reibt plötzlich die Augen und nickt.

Der Junge sich schnell um die Ecke drückt.

Der Alte brummt ihm nach und seht:

Der läuft, wie wenn er gestohlen hätt!"
Urs G.ikly

Re»t»ur»iit

Surick
8peîi»>irîiteiilill-:de

Der Hund
Jüngst an einer Bodenlücke
Schien ihm, riech' er eine Maus,
Und er legte still sich nieder,
Harrte nnn tagein, tagaus.

Doch die Maus war längst gestorben,
Und vereinsamt war das Loch,
Nnr der Duft von ihrem Leben
Schwebte aus der Oeffnung noch.

Und die dralle Köchin lachte:
Dummes Närrchen, das du bist
Wart' du bis zum jüngsten Tage,
Deine Maus liegt auf dem Mist."
Doch er harrte unaufhörlich,
Glänbig, ohne Harrenspein:
Teufel, riech' ich doch ihr Leben,
Muß sie auch am Leben sein."

Laß' den andern ihre Phrasen,
Laß sie deuteln krumm nnd dumm,
Bleibe tren du deinem heil'gen
Nasenevangelium.

Andre glauben mit den Augen,
Andre mit den Ohren gar
Jn der Nase liegt mein Glaube,
Was ich rieche, das ist wahr!"EmiiHüzn
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